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Gute Vorsätze

E
s ist jedes Mal das gleiche mit den 
guten Vorsätzen. In der Neujahrsnacht 
gefasst, verpuffen sie bei einigen schon 

am nächsten Tag, wenn die erste Zigarette 
wieder angezündet wird, bei anderen nach 
einer Woche oder bis spätestens Ostern. Das 
Internet ist voll von guten Ratschlägen: „66 
gute Vorsätze für das neue Jahr und wie 
du sie einhältst“ (so viele?) oder „Zehn gute 
Vorsätze, die jeder schaffen kann“ lauten die 
einschlägigen clickheischenden Titel, wenn 
man „gute Vorsätze“ in die Suchmaschine 
eingibt. Dabei wäre es doch so einfach, sich 
vorzunehmen, die nächsten zwölf Monate 
nicht auf den Fett- und Zuckergehalt der Spei-
sen zu achten, endlich mit dem Gemüse- und 
Salatessen aufzuhören, die täglichen Alko-
holeinheiten hochzuschrauben, sich weniger 
zu bewegen und weniger Zeit mit der Familie 
zu verbringen. Dann klappt das auch mit dem 
Einhalten!   CLAUDIA RAMSTEINER

VON CLAUDIA RAMSTEINER

D
ie Tracht mit den roten 
und schwarzen Bollen auf 
den Hüten ist weltweit zu 

einem Symbol für den Schwarz-
wald geworden. Dafür gibt es 
verschiedene Gründe. Und es 
gibt einen Grund, weshalb die-
ser Bollenhut überhaupt ent-
standen ist. Und der liegt heute 
genau 225 Jahre zurück.  

Mit dem Beginn der Stroh-
flechterei im Schwarzwald um 
1720 wurde der Strohhut be-
kannt. Um die Notlage der Be-
völkerung zu lindern, wurden 
„Industrieschulen“ eingerich-
tet, um die Grundlage zur Her-
stellung von Strohbändern und 
Strohhüten zu schaffen. „Der 
Nahrungszustand der Gemein-
den ist in zerfall geraten, da-
her bitte man zur Linderung 
der Not um Einrichtung ei-
nes Unterrichts in der Stroh-
hutfabrikation“, zitierte der im 
vergangenen Jahr verstorbe-
ne Heimatforscher und Trach-
tenexperte Ansgar Barth aus 
einem Briefwechsel zwischen 
dem baden-württembergischen 
Oberamt Hornberg und der her-
zoglichen Kanzlei in Stuttgart.

Am 7. Januar 1797 erging 
schließlich die Anweisung des 
Herzogs Friedrich Eugen von 
Württemberg an die Gemein-
den im Oberamt Hornberg, auf 
ihre Strohhüte die »übliche De-
coration von schwarzer und ro-
ter Farbe aufzutragen«. „Vom 
Aufmalen roter und schwarzer 
Kreisflächen auf die Strohhüte 
bis zum Aufnähen von Wollro-
sen oder kleinen Wollbollen war 
es offensichtlich nur ein kleiner 
Schritt“, schrieb Ansgar Barth. 

Natürlich hat die Gutacher 
Bollenhutmacherin recht, 
wenn sie sagt, die Formulie-
rung „übliche Decoration“ wei-
se darauf hin, dass es diese 
schon gegeben habe. Aber das 
ist wie bei den meisten Jubilä-
en, auch von Städten und Ge-
meinden: Sie stützen sich auf 
die erste urkundliche Erwäh-
nung, weil man für ein Jubi-
läum halt ein Datum braucht. 
Wann es irgend einem Stroh-
hutmacher mal eingefallen 
ist, seinen Hut mit roten und 
schwarzen Kreisen zu bema-
len, ist sicher nicht mehr he-
rauszubringen. Dass rot für 
ledig und schwarz für verhei-
ratet steht, hat sich übrigens 
erst später entwickelt. Die 
Hornbergerinnen tragen ihre 
Rosenhüte deshalb nur in Rot 
(siehe „Stichwort“). 

Erfindungsreichtum

Aktuelle Modetendenzen 
und der Erfindungsreichtum 
der Hutmacherinnen hatten 
im Gutachtal zu Beginn des 19. 
Jahrhunderts einen Hut kre-
iert, der zum Kennzeichen einer 
ganzen Region wurde. Die Bol-
len wurden nach und nach grö-
ßer und erreichten ungefähr 
um 1900 die Form, wie sie heute 
in den drei evangelischen Dör-
fern Gutach, Kirnbach und Rei-
chenbach getragen werden.

Es waren der in Gutach le-
bende Kunstmaler Wilhelm 
Hasenmann und der Haslacher 
Pfarrer Heinrich Hansjakob, 
die sich um diese Zeit sehr für 
den Erhalt der Trachten ein-
setzten. 1893 wurde in Hausach 
ein „Verein zur Erhaltung der 

Volkstrachten im Gutach- und 
Kinzigtal“ gegründet. Demons-
trationen für die Erhaltung der 
Trachten waren Trachtenfes-
te in den Städten und Huldi-
gungsfeiern für den Großher-
zog in Karlsruhe. 

Der Maler Benjamin Vau-
tier illustrierte den Dorfro-
man „Barfüßele“ von Berthold 
Aucherbach (1812 bis 1882) mit 
Gutacher Motiven. Wilhelm 
Hasemann übernahm dann 
die Illustration von Aucher-
bachs weiteren Roman „Lorle, 
die Frau Professorin“ und fand 
großen Gefallen an der „Heimat 
der Bollenhuttracht“. Seine Bil-
der mit Gutacher Motiven wur-
den bis Amerika bekannt. 

Der entscheidende Grund 
für die weltweite Verbreitung 
der Bollenhuttracht waren die 
Künstlerpostkarten der Maler 
Wilhelm Hasemann, Curt Lie-
bich, Fritz Reiß und Heinrich 
Hoffmann. Zwischen 1880 und 
1925 gingen Tausende der klei-
nen Kunstwerke in alle Welt. 
So kam es, dass der Bollenhut 
und die Gutacher Form der Hö-
fe weltweit als „die Schwarz-
waldtracht“ und „der Scharz-
waldhof“ gelten – obwohl es im 
gesamten Schwarzwald viele 
Hausformen und noch viel mehr 
verschiedene Trachten gibt. 

Ein werbewirksamer Nach-
klang für den Bollenhut war 
dann die Operette »Schwarz-
waldmädel« (1917). Mit 16 Mil-
lionen Kinobesuchern war der 
Heimatfilm mit Sonja Ziemann 
der bis heute erfolgreichste 
Spielfilm überhaupt.

INFO: Weitere Bollenhutgeschichten 
auf der Seite Mittleres Kinzigtal

Berühmteste Bollen der Welt 
Wie alt ist eigentlich der Bollenhut? Der Ursprung liegt in der Anweisung eines Fürsten heute vor 

225 Jahren, wie die Strohhüte im Oberamt Hornberg zu schmücken sind.

Konfirmandin Franka Wernet (links) bekommt von Julia Milazzo (rechts) zur Konfirmation 2016 in Kirnbach den Bollenhut gerich-
tet. In Kirnbach und Gutach gehen noch viele Mädchen in der Festtagstracht mit dem roten Bollenhut zur Konfirmation, den sie bis 
zur Hochzeit tragen dürfen.  Foto: dpa/Patrick Seeger

In Hornberg hat die Trach-
tengruppe des Histo-
rischen Vereins eine 
Urform des späteren Bol-
lenhuts wieder aufleben 
lassen: den Wollrosenhut.  
 Archivfoto: Petra Epting

Wollrosenhut
Es war eine rund 100 
Jahre lange Entwick-
lung von der Dekorati-
on der Strohhüte mit ro-
ter und schwarzer Farbe 
bis zu den heutigen Bol-
lenhüten, wie sie noch in 
den drei Dörfern Gutach, 
Kirnbach und Reichen-
bach getragen wurden. 
So gesehen darf auch 
der Hornberger Wollro-
senhut heute seinen 
225. Geburtstag fei-
ern. Elisabeth Reeb, seit 
40 Jahren Mitglied der 
Trachtengruppe des His-
torischen Vereins Horn-
berg, erzählt von den 
Recherchen des verstor-
benen Hornberger Hei-
matforschers Wolfgang 
Neuß. 

Danach ist der Woll-
rosenhut zu Beginn des 
19. Jahrhunderts ent-
standen. Der Hut, den 
die Hornbergerinnen heu-
te tragen, ist von einem 
Original aus dem Jahr 
1860 rekonstruiert wor-
den. Und die Hornberge-
rinnen tragen ihn alle in 
Rot. Die Unterscheidung, 
rot für ledig und schwarz 
für verheiratet, sei da-
mals noch nicht so deut-
lich festgelegt gewesen, 
so Reeb.

S T I C H W O R T

Künstler verbreiteten Bilder von der Bollenhuttracht in alle Welt – heute erlebt sie eine Renais-
sance in der Kunst : von links Wilhelm Hasemann (1850 – 1913), Max Köhler (oben, 1942 – 
2015), Stefan Strumbel (unten, *1979), Sebastian Wehrle (*1984) und José Schloss (*1995). 

Die aktuellen 
Coronazahlen
Mittleres Kinzigtal (red/ra). 
345 neue Covid-Fälle wurden 
vom Ortenaukreises am Dienstag 
an das Landesgesundheitsamt 
übermittelt. Aus dem Mittleren 
Kinzigtal sind dies: Fischerbach 
(1), Gutach (1), Haslach (8), 
Hornberg (5), Mühlenbach (1), 
Oberwolfach (1), Steinach (5) und 
Wolfach (2). Von den am Mittwoch 
übermittelten weiteren 405 Fällen 
gibt es noch keine Ortslisten. Der 
Kreis Rottweil meldet für Schen-
kenzell unverändert vier aktiv 
Infizierte, in Schiltach ist die 
Zahl von fünf auf acht gestiegen. 
Der Schwarzwald-Baar-Kreis 
meldet für Triberg zwei neue 
Fälle. Auf der Intensivstation 
im Ortenaukreis liegen noch 13 
Covid-Erkrankte (14 freie Betten), 
in Freudenstadt einer (2 frei), 
in Rottweil 7 (eines frei) und im 
Schwarzwald-Baar-Kreis 15 (eines 
frei). Die aktuellen Inzidenzzahlen 
von gestern Abend (in Klammern 
die von vor einer Woche): Ortenau-
kreis 268 (247), Kreis Freudenstadt 
308 (281), Kreis Rottweil 275 (282), 
Schwarzwald-Baar-Kreis 272 (251), 
Baden-Württemberg 256 (218). 

I N  K Ü R Z E

Z U M  T A G

Name: Valentin

Der Hundertjährige 
meint: Schnee

Spruch des Tages: 
Denn es ist nicht ge-
nug, einen guten Kopf 
zu haben; die Haupt-
sache ist, ihn richtig 
anzuwenden. (René 
Descartes)

Der kleine Tipp: Über-
schüssiger Holzleim 
kann man mit war-
mem Wasser abwa-
schen.

Heute vor… 110 Jah-
ren wurde Charles Ad-
dams, US-amerik. Co-
miczeichner, bekannt 
für seinen makabren 
Humor, geboren.

Küchenzettel: Spa-
ghetti mit Tomatenso-
ße, Salat

Ä wing Mundart: 
Aale = Liebkosung

Freitag

7
Januar

Randale im Schulhof: Polizei sucht Zeugen

Hausach (red/ra). In der Zeit zwischen Donnerstag, 16 
Uhr, und Montag, 7 Uhr, wurde im Schulhof des Hausacher 
Schulzentrums randaliert. Wie die Polizei berichtet, wurden 
mehrere Elemente eines Bauzauns mutwillig umgestoßen, 
außerdem wurde mit einem Pflasterstein eine Glasscheibe 
 eingeworfen. Den dabei entstandenen Sachschaden schätzt  
die Polizei auf rund 120 Euro. Zeugen werden gebeten, 
 sich bei den Beamten des Polizeireviers Haslach unter 
 � 0 78 32 / 97 59 20 zu melden.

82-Jährige von Lastwagen erfasst und verletzt

Gutach (red/ra). Gegen 7.40 Uhr kam es am Mittwoch auf der 
B33 in Gutach zu einem Unfall. Wie die Polizei berichtet, hat 
nach ersten Erkenntnissen eine 82-jährige Frau zu Fuß die 
Straße überquert und wurde von einem Lastwagen erfasst. 
Die Fußgängerin wurde dabei verletzt und musste mit einem 
Rettungswagen in ein nahegelegenes Krankenhaus gebracht 
werden. Die Fahrbahn wurde in beide Fahrtrichtungen 
gesperrt, worauf sich ebenfalls in beide Richtungen längere 
Staus bildeten.

Feuerwehr beseitigt Baum auf der B 33

Gutach (red/ra). Zu ihrem ersten Einsatz in diesem Jahr 
wurde die Feuerwehr Hornberg am Dienstagmorgen um 7 
Uhr gerufen. Wie sie auf ihrer Facebookseite berichtet, hatte 
ein Sturm zwischen Hornberg und Niederwasser einen Baum 
auf die Bundesstraße geworfen. Die Feuerwehr beseitigte das 
Verkehrshindernis und fuhr anschließend die Strecke bis zur 
Gemarkungsgrenze ab, um sie auf weitere Gefahren zu prüfen.

P O L I Z E I B E R I C H T
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